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Flutmulde Rees - ein Bypass für den Rhein 
Reinhold Neisser 
1 Ein neues Konzept für den technischen Wasserbau 
1.1 Einführung 
Das Aufgabenfeld der Ingenieurbiologie ist im Garten- und Landschaftsbau im-
mer noch eine Nische. Dies führt dazu, dass ingenieurbiologische Baumaßnah-
men, die Bestandteil von größeren Bauvorhaben sind, von branchenfernen Fir-
men ausgeführt werden. Die Flutmulde Rees ist ein Beispiel für eine zukunfts-
weisende und nachhaltige Baumaßnahme im Bereich des Wasserbaus. Die hier 
angewendeten Materialien und Bauweisen lassen sich leicht auf kleinere Projek-
te, wie zum Beispiel Renaturierungen von Bachläufen und kleineren Flüssen, 
übertragen. Sie fügen sich somit nahtlos in das Tätigkeitsfeld des Garten- und 
Landschaftsbaus ein und haben ausreichend Potential neue Geschäftsfelder er-
schließen zu können.  
Bei Rees am Niederrhein im Landkreis Kleve wurde im August 2015 eine Flut-
mulde fertig gestellt. Sie dient der Entlastung des Hauptstroms des Rheins bei 
Hochwasserereignissen und zur generellen Reduzierung der Fließgeschwindig-
keit. Hierbei handelt es sich um ein zukunftweisendes wasserbauliches Projekt 
des Wasser- und Schifffahrtsamts Duisburg-Rhein. 
Wie jedes natürliche Flusssystem verändert auch der Rhein immer wieder seinen 
Flusslauf. Diese Dynamik ist das Ergebnis eines Wechselspiels zwischen Erosi-
on und Anlandung. Doch durch die Eindeichung des Rheins ist eine Ufererosion 
(Seitenerosion) des Flusses kaum noch möglich. Dies hat zur Folge, dass der 
Rhein sein Bett nur noch in vertikaler Richtung verändern kann. Die daraus re-
sultierende Sohlerosion stellt eines der größten Probleme von frei fließenden 
Gewässern dar.  
Ziel ist es die Baumaßnahmen möglichst nachhaltig umzusetzen. Dabei ist zu 
beachten, dass ökologische und ökonomische Nachhaltigkeit in Einklang ge-
bracht wird. Einerseits sollen Natur und Umwelt, sowie die Artenvielfalt, Kul-
tur- und Landschaftsräume für nachfolgende Generationen erhalten werden. An-
dererseits stellt gerade der Rhein als eine der verkehrsreichsten Wasserstraßen 
der Welt einen enormen Wirtschaftsfaktor, nicht nur für die Region Rees, dar. 
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1.2 Nadelöhr Rees 
Nahe der Stadt Rees, wo der Rhein einen engen, landschaftlich sehr schönen 
Bogen macht (Rheinkilometer 833,5 bis 839,0), beträgt die Sohlerosion pro Jahr 
etwa zwei Zentimeter. Dies stellt die Schifffahrt vor Probleme: Denn durch die 
Sohlerosion entstehen in den Innenbögen Anlandungen, die die Schifffahrt be-
hindern, da hier die Fließgeschwindigkeit des Wassers reduziert ist. In den Au-
ßenbögen des Flusslaufs hingegen konzentrieren sich Strömungskräfte, die die 
Sohle auskolken. Langfristig führt dieses Wechselspiel zu einer Verringerung 
der Fahrwassertiefe und –breite und somit zu Einschränkungen in der Schiff-
fahrt. 
Bei Rees ist das Problem der Sohlerosion des Rheins besonders ausgeprägt, da 
der Fluss hier durch die Uferpromenade von Rees auf der einen, und durch das 
über dem Mittelwasserspiegel liegende Rheinvorland auf der anderen Rheinsei-
te, begrenzt wird. Denn diese Verengung des Fließquerschnitts des Rheins (A in 
m²) wirkt auf das Wasser wie eine Düse. Bei steigenden Wasserständen (Volu-
menstrom1 = V
.
 m³/s) erhöht sich die Fließgeschwindigkeit (c in m/s) und damit 
auch die Sohlerosion des Flussbetts überproportional.  
Diese Entwicklung hat neben den Problemen mit der Schifffahrt noch weitere 
unerfreuliche Folgen für die Bewohner von Rees: Denn durch die Erhöhung des 
Volumenstroms wird im Nadelöhr Rees die Strömungsgeschwindigkeit des 
Rheins ebenfalls stark erhöht. Diese hat zur Folge, dass der Strömungsdruck auf 
die Reeser Stadtmauer wächst und das Hochwasserrisiko für die Anwohner 
steigt. 
1.3 Die Flutmulde ein Bypass 
Die Flutmulde Rees ist ein wasserbauliches Projekt des Wasser- und Schiff-
fahrtsamtes Duisburg-Rhein, was diesen Problematiken begegnen soll. In fünf 
Jahren soll die Flutmulde als naturnaher Seitenarm des Rheins ausgestaltet wer-
den. Die Wasser- und Schifffahrtsverwaltung des Bundes hat für die Baumaß-
nahme 50 Millionen Euro zur Verfügung gestellt. Das Land Nordrhein-
Westfalen beteiligt sich mit weiteren 4 Millionen Euro. Der Bau der Flutmulde 
ist eine anspruchsvolle Maßnahme im Bereich des technischen Hochwasser-
                                           
 
1
 Unter einem Volumenstrom wird das Volumen eines Mediums verstanden, dass innerhalb einer Zeiteinheit 
durch einen Querschnitt fließt. Der Volumenstrom berechnet sich nach folgender Formel: V
.
 = c * A. 
Dresdner Wasserbauliche Mitteilungen, Heft 57 – 39. Dresdner Wasserbaukolloquium 2016 











schutzes, der die Eintiefungstendenzen des Rheines deutlich und dauerhaft redu-
zieren soll. 
Bisher wurden als Ausgleich der Geschiebeverlagerung durch Erosion die be-
troffenen Bereiche immer wieder aufgefüllt bzw. verfüllt. Dies ist eine sehr 
aufwendige und kostenintensive Methode. Durch den Bau der Flutmulde soll 
diese Form der Instandhaltung nahezu überflüssig werden, da der Rhein in 
Hochwasserzeiten mehr Platz erhält wohin er sich ausbreiten kann. Dies führt zu 
einer Reduzierung des Volumenstroms der pro Zeiteinheit das Nadelöhr in Rees 
passieren muss. 
Die Flutmulde soll somit folgende Aufgaben erfüllen: 
- Stabilisierung der Fahrinnenverhältnisse und somit Stabilisierung der Be-
dingungen für die Schifffahrt, 
- Zusätzliche Abflussmöglichkeit für den Rhein, 
- Verringerung der Strömungsgeschwindigkeiten und Erosionstendenzen, 
- Reduzierung des Strömungsdrucks auf die Stadtmauer, 
- Verbesserung der Hochwassersituation der oberen Rheinanlieger. 
Die Flutmulde übernimmt somit die Funktion eines Bypasses für den Haupt-
strom des Rheins. Sie senkt den Wasserspiegel des Rheins, was in einer geringe-
ren Strömungsgeschwindigkeit des Hauptstromes resultiert. Dies wiederum führt 
zu einer geringeren Sohlenerosion. 
Die Bauarbeiten gegenüber der Stadt Rees haben bereits 2009 begonnen und 
werden bis ins Jahr 2014 andauern. Der gesamte Bauabschnitt wird hierfür in 21 
kleinere Bauabschnitte unterteilt. So sollen größere Belastungen für die angren-
zenden Ökosysteme vermieden werden. Während der gesamten Bauzeit der 
Flutmulde kann der Fährbetrieb auf dem Rhein aufrechterhalten werden.  
Die Flutmulde hat eine Gesamtlänge von drei Kilometern und ist zwischen 120 
und 180 Meter, je nach Wasserstand, breit. Die eigentliche Sohle der Flutmulde 
ist lediglich zwischen 30 und 40 Metern breit. 
Ab einem Wasserstand von +80 Zentimetern über Mittelwasser bietet die Flut-
mulde dem Rhein eine zusätzliche Abflussmöglichkeit. Sie kann bis zu 18 Pro-
zent der gesamten Wassermenge des Hauptstroms aufnehmen. Dies führt nicht 
nur zu einer besseren Durchströmung der angrenzenden und austrocknungsge-
fährdeten Auen, sondern auch zu einer verbesserten Hochwassersituation der 
oberen Rheinanlieger. Der Wasserstand des Hauptstroms kann so bei Hochwas-
ser um bis zu zehn Zentimeter verringert werden. 
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2 Aufbau und Konstruktion der Flutmulde 
Um die Flutmulde in der Landschaft herzustellen, sind umfangreiche Erdarbei-
ten erforderlich. Insgesamt werden ca. 2,2 Millionen Kubikmeter Bodenaushub 
ausgebaggert, auf Klappschuten verladen und an anderer Stelle im Rhein wieder 
eingebaut. Insgesamt können 95 Prozent des anfallenden Bodenaushubs wieder-
verwertet werden.  
Ein Großteil der Baggerarbeiten erfolgt unter Wasser. Ebenfalls unter Wasser 
verlegt werden rund 320.000 Quadratmeter Filtermatte und 370.000 Tonnen 
Wasserbausteine. Die Filtermatten werden auf die neu ausgebaggerte Sohle der 
Flutmulde gelegt. Bei den Matten handelt es sich um zehn Millimeter dicke ge-
otextile Filtermatten aus verrottungsbeständigem Synthetikgewebe die mit 
Quarzsand gefüllt sind. Die Filtermatten werden mit einer 70 Zentimeter dicken 
Auflage aus Wasserbausteinen versehen. Der Einbau der Matten und Wasser-
bausteine unter Wasser erfolgt mit Hilfe von GPS-Technologie und Bautau-
chern, die die genaue Lage der Matten und Steine überprüfen. 
Notwendig ist diese Maßnahme, da bei einer Durchströmung der Flutmulde bei 
hohen Wasserständen die feinkörnige Sohle ebenfalls der Sohlerosion ausgesetzt 
wäre. Die Lebensdauer der Matten beträgt etwa 30 Jahre. Danach besitzt die 
Sohle ausreichend Festigkeit und Struktur durch Pflanzenwurzeln, so dass sie 
dauerhaft geschützt ist. 
Um optimal an den Böschungen arbeiten zu können und den Pflanzen Zeit zu 
geben sich ausreichend zu verwurzeln, werden kleinere Bauabschnitte von etwa 
100 Meter Länge mit Hilfe von Spundwänden abgetrennt und trockengelegt. In 
Bereichen in denen mit erhöhter Strömungsgeschwindigkeit zu rechnen ist, wer-
den etwa 33.500 Quadratmeter Drahtschotterkörbe, so genannte Flussmatratzen, 
eingebaut. Die Drahtschotterkörbe bestehen aus sechseckmaschigem, mehrfach 
gedrilltem und dick verzinktem Stahldraht (2,2 mm Drahtdurchmesser) und ha-
ben eine Größe von 4,0 x 2,0 x 0,30 Meter. Die Körbe sind durch Trennwände 
in 2,0 x 1,0 Meter große Zellen aufgeteilt. Die Trennwände dienen der Verstei-
fung des Baukörpers und erleichtern somit den Einbau. Die Drahtkörbe werden 
vor Ort aufgefaltet, eingebaut und in Endlage mit Schotter befüllt und mit einem 
Drahtdeckel verschlossen. Die Zwischenräume des 36.000 Tonnen verbauten 
Schotters werden mit Oberboden-Substrat-Gemisch eingeschlämmt. Auf den 
eingeschlämmten Drahtkörben werden etwa 16.000 Quadratmeter vorgezogene 
Röhrichtmatten verlegt und befestigt. Der so entstandene Röhrichtsaum der Mit-
telwasserlinie geht böschungsaufwärts weiter in eine feuchte Hochstaudenflur 
über. Nachdem die Pflanzen ausspülsicher angewachsen sind, werden die 
Spundwände wieder gezogen. 
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An den übrigen Stellen, an denen mit einem geringeren Strömungsdruck zu 
rechnen ist werden neuartige, dauerhafte, dreidimensionale Erosionsschutzmat-
ten (P 550) aus drei verschiedenen, schwarzen PP-Netzen (Polypropylen) und 
einer Zwischenschicht aus schwarzen PP-Fasern verwendet. Die dreidimensio-
nalen Erosionsschutzmatten sind speziell für den Einsatz in Fließgewässern 
entwickelt worden. Die untere und obere Netzlage der Matte besteht aus einem 
„flachen“ zweidimensionalen PP-Netz. Das mittlere Netz dieser Matten wird bei 
der Herstellung „gecrimpt“, d.h. dem Netz wird im Herstellungsprozess eine 
wellenartige Struktur verliehen. Diese Form erzeugt die Dreidimensionalität der 
Matten die zusätzlich noch eine Faserauflage mit schwarzen PP-Fasern erhalten. 
Die P 550 Erosionsschutzmatten verankern und verstärken die Pflanzenwurzeln 
im Boden und verleihen somit Bepflanzungen eine langfristige Stabilität und 
schützen die bewachsene Bodenoberfläche gegen die Erosionskräfte von Fließ-
gewässern. Die Matten werden mit Holzkeilen im Boden gesichert. Die so gesi-
cherten Matten werden entweder im Nassansaatverfahren mit einer speziellen 
Saatgutmischung begrünt oder mit Röhrichtpflanzen mit Topfballen bepflanzt. 
Durch die Nassansaat bekommen die Samen zusätzlichen Halt in den Zwischen-
räumen der Matte und sind vor Winddruck geschützt. 
Neben den dreidimensionalen Erosionsschutzmatten kommen auch Kokosfa-
sermatten (C 350) mit PP-Netz in den oberen Böschungsbereichen zum Einsatz. 
Auch diese werden entweder mit Nassansaat oder Röhrichtpflanzen begrünt. 
Insgesamt werden für das ganze Bauprojekt etwa 84.000 Quadratmeter Erosi-
onsschutzmatten benötigt. Nassansaatverfahren werden auf 215.000 Quadratme-
tern angewendet. 
2.1 Überlaufschwelle 
Um einen Übergang zwischen Rhein und Flutmulde zu schaffen, wird eine so-
genannte Überlaufschwelle an der östlichen Seite der Flutmulde eingebaut. Die-
ser Bauabschnitt war als letztes vorgesehen. Aufgrund des sehr trockenen 
Herbstes 2011 und dem daraus resultierenden niedrigen Wasserstand des Rheins 
ist dieser Bauabschnitt vorgezogen worden. Die Überlaufschwelle wird mit ca. 
8.000 Quadratmetern Betonblockmatten gesichert, damit die Flutmulde nach 
ihrer Fertigstellung ihre Aufgabe auch dauerhaft übernehmen kann. 
2.2 Ökologische Bedeutung der Flutmulde 
Das Gebiet der Flutmulde steht sowohl unter Natur- als auch unter Landschafts-
schutz. Das Naturschutzgebiet umfasst dabei zwei FFH-Areale und ist Teil des 
EU-Vogelschutzgebietes sowie des „Feuchtgebietes von internationaler Bedeu-
tung Unterer Niederrhein“. 
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Die Reduzierung der Sohlerosion führt zu einer Stabilisierung des vom Rhein 
abhängigen Grundwasserspiegels und somit zu einer Stabilisierung der ökologi-
schen Gegebenheiten. Denn das durch die Sohlerosion bedingte Absinken des 
Wasserspiegels führte auch zu einem stetig absinkenden Grundwasserspiegel in 
der Region. Dies führte zu einer Austrocknung von Auen und Uferbereichen und 
somit zur ökologischen Schädigung der Region. Durch die Wiederbelebung der 
Auengebiete und die somit entstehenden Flachwasser- und Schlammflächen 
könnten dazu führen, dass die Bestände der Grünlandvögel wie zum Beispiel der 
Uferschnepfe, Grauammer, Feldlerche sowie des Wiesenpiepers, Rotschenkels 
und Kiebitzes wieder ansteigen. Darüber hinaus bieten die naturnah gestalteten 
Böschungen einen idealen Lebensraum für kleinere Insekten. So wird mit diesen 
Maßnahmen auch der Lebensraum der bedrohten Wolfsspinne (Arctosa cinerea) 
erhalten. 
Zusätzlich entsteht im Bogen zwischen Rhein und Flutmulde eine etwa 300.000 
Quadratmeter große Insel. Sie ist für den Menschen nicht zugänglich, wodurch 
Tiere und Pflanzen einen ungestörten Lebensraum vorfinden werden. 
Die gesamte Flutmulde wird mit Mandel- und Kopfweiden, sowie Eschen und 
Schwarzpappeln bepflanzt. Insgesamt werden etwa 40.000 Gehölze im Bereich 
der Flutmulde angepflanzt. 
Tabelle 1 Daten und Fakten im Überblick (Quelle: Hauptmassengerüst der Reinhold 
Meister GmbH) 
Bauzeit 5 Jahre 
Kosten Rund 50 Mio. Euro 
Bauträger Wasser- und Schifffahrtsverwaltung des Bundes 
zuständig: Wasser- und Schifffahrtsamt Duisburg-Rhein 
Länge 3 km 
Breite 120 – 180 m (abhängig vom Wasserstand) 
Sohlbreite 30 – 40 m 
Bodenbewegung Ca. 2,2 Mio. t 
Filtermatte Ca. 320.000 m² 
Wasserbausteine Ca. 370.000 t 
Betonblockmatten Ca. 8.000 m² 
Schotter 0/45 36.000 t 
Flussmatratzen 33.500 m² 
Erosionsschutzmatten 83.800 m² 
Oberboden andecken 82.000 m² 
Bodenverbesserung 83.700 m² 
Gehölzpflanzungen 40.000 Stk. 
Röhrichtmatten 16.250 m² 
Ansaat 215.000 m² 
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Wasser- und Schifffahrtsamt Duisburg-Rhein, (Hrsg.): Die Flutmulde Rees. 
Wasser- und Schifffahrtsamt Duisburg-Rhein, (Hrsg.): Die Flutmulde Rees – Schutz von 
Natur und Lebensraum. 
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